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OLTNER WETTER

Datum 13. 3. 14. 3. 15. 3.
Temperatur* °C 5,5 4,3 1,8
Windstärke* m/s 5,0 2,8 1,9
Luftdruck* hPa** 973,5 974,5 971,5
Niederschlag mm 0,0 0,0 2,6
Sonnenschein Std. 0,0 0,0 3,8
Temperatur max.°C 7,3 5,4 9,1
Temperatur min.°C 4,3 -0,3 -3,1
*Mittelwerte
**Hektopascal
Die Wetterdaten werden uns von der Aare
Energie AG (a.en), Solothurnerstr. 21, Olten,
zur Verfügung gestellt.

Das Arthouse-Kino Lichtspiele Olten
zeigt diese Woche, am 17. und 18. März,
jeweils 20.30 Uhr, den Streifen «Son of
Saul». Der ungarische Film hat wegen
seines Themas und der aussergewöhn-
lichen Perspektive für Diskussionen ge-
sorgt. In Hollywood gab es dafür den
Oscar für den besten nicht-englisch-
sprachigen Film.
Das Drama ist im einstigen deutschen

Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau
angesiedelt. Saul Ausländer ist die
furchtbare Aufgabe übertragen wor-
den, die Leichen seiner getöteten Mit-
gefangenen zu verbrennen. Als er eines
Tages glaubt, den Körper seines Sohnes
entdeckt zu haben, versucht er ihn vor
dem Verbrennen zu bewahren und ihm
die letzte Ehre durch eine traditionelle
jüdische Bestattung zu erweisen. Damit
bringt er aber nicht nur sich selbst,
sondern das ganze Sonderkommando
in Gefahr.
Am 21. und 22. März (Beginn 18 Uhr)

sowie 23. März (Beginn 20.30 Uhr) läuft
«Our Little Sister». Kore-eda hat in «No-
body Knows» bereits von vier Ge-
schwistern erzählt, die auf sich alleine
gestellt sind. Schon damals war es ihm
wichtig zu zeigen dass es im Leben die-
ser Kinder nicht nur Schreckliches,
sondern auch schöne Momente gege-
ben hat. In «Our Little Sister» hat er die
Geschichte nun ganz ins Lichte ge-
dreht. Dabei erweist sich Kore-eda ein-
mal mehr als grossartiger Meister im
Einfangen von alltäglichen Szenen.
Die drei Schwestern Sachi, Yoshino

und Chika leben zusammen in Kama-
kura. Sie reisen ans Begräbnis ihres Va-
ters, der die Familie vor 15 Jahren ver-
lassen hat, und lernen dort ihre Halb-
schwester Suzu kennen. Spontan laden
sie die 13-Jährige ein, bei ihnen zu le-
ben: eine Entscheidung mit Folgen. (DT)

Weitere Filme: The Chinese Lives of Uli
Sigg, 17. und 18. März, Filmstart 18.00 Uhr.
Überraschungsfilm, 19. März, Filmstart
20.30 Uhr. Vergine giurata, 21. und 22.
März, Filmstart 20.30 Uhr.

Lichtspiele Olten

«Son of Saul» macht
den Auftakt

Über fünf Jahren lang hat der Verein
Aaregäuer Kurse-Freizeit Pilates-Kurse
in Wolfwil durchgeführt. Nun sah sich
Silvia Stettler, Organisatorin der Kurse,
aus Platzgründen nach einer neuen Lo-
kalität um. Jetzt stellt die römisch-ka-
tholische Kirchgemeinde Fulenbach ih-
ren Kirchensaal zu günstigen Konditio-
nen zur Verfügung. Neue Räume eröff-
nen neue Chancen. Für die Fulenba-
cher Bevölkerung bedeutet dies, dass
sie direkt vor Ort Bewegungskurse be-
suchen kann.
Pilates erfordert ein paar «goldene

Regeln», die Elsbeth Häusler, Bewe-
gungspädagogin BGB, nicht in einer
Schnellbleiche vermitteln möchte. Des-
halb wird neu am Dienstagnachmittag
ein Kurs für Fortgeschrittene und ein
weiterer für Anfänger angeboten. Als
weiteres zusätzliches Kursangebot wird
Rückengymnastik ausgeschrieben.
Interessierte können auf Voranmel-

dung an einer Schnupperstunde teil-
nehmen. Die Kurse starten ab 26. April.
Infos: www.aaregaeuer.ch, 062 926 36
39. (MGT)

Fulenbach/Wolfwil

Pilates-Kurse
ziehen um

Wo an der Oltner Baslerstrasse einst
das Gebäude Blumen Lehmann stand
und demnächst ein Neubau hochgezo-
gen wird, sind wider Erwarten keine
Bauarbeiter zu Gange. Seit vergange-
nem Montag gehört die Baustelle näm-
lich dem Archäologen Fabio Tortoli
und seiner Crew; auf der Suche nach
bislang verborgenen Schätzen und Ge-
heimnissen römischer Provenienz. Ge-
wisse Schlüsse lassen sich bereits nach
nicht mal drei Tagen archäologischer
Arbeit ziehen. Es scheint sich nämlich
zu bestätigen, was sich vor Monaten be-
reits bei archäologischen Arbeiten an
der Römerstrasse abzeichnete, wo Teile
eines Töpferofens zum Vorschein ka-
men. «Solche», so Tortoli, «waren
meist an der Peripherie einer römi-
schen Siedlung lokalisiert.» Und nun
liegen Anhaltspunkte vor, dass der Ver-
lauf der zentralen Verkehrsachse im rö-
mischen Olten in etwa dem Verlauf der
heutigen Baslerstrasse entspricht. Diese
Erkenntnis wiederum versetzt das Ost-
ende der Römerstrasse mit dem Töp-
ferofen an die Peripherie des Ortes. Et
voilà: So formen einzelne Puzzlesteine
nach und nach einen grösseren sol-
chen.

Vielleicht mit Laubengang
Derzeit wirken Tortoli und sein Team

rund einen bis anderthalb Meter unter
dem Niveau der Baslerstrasse. Der Ar-
chäologe nennt dies «den sensiblen Be-

reich». So wie sich die Lage dort prä-
sentiert, stand das Gebäude Blumen
Lehmann auf der einstigen Römerstras-
se, grenzten Wohn- Geschäfts- oder
Werkstattgebäude unmittelbar an die
Strasse. «Allenfalls verlief zwischen
Strasse und Gebäude ein Portikus, so
etwas wie ein Laubengang», erklärt
Tortoli. Anzeichen dafür jedenfalls sind
vorhanden. Das Tummelfeld an der
Baslerstrasse stellt für den Archäologen
sowieso ein weites dar. Denn hinter
dem einstigen Blumen Lehmann liegt
so etwas wie eine bauliche Brache; der
Platz im Westen der einstigen Liegen-
schaft war nicht überbaut, sondern le-
diglich mit Platten abgedeckt worden.
So blieben die darunterliegenden Erd-
schichten weitgehend unberührt. In

denen lassen sich heute allerlei römi-
sche Preziosen vermuten.

Münzen, Töpfe, Knochennadeln
Zwischenzeitlich wurden von Torto-

lis Team schon viele Fundstücke zu-
sammengetragen: Münzen unterschied-
licher Grösse, Nadeln, Tonware. «Klei-
ne Münzen sind jünger, stammen viel-
leicht aus dem 3. oder 4. Jahrhundert»,
so Tortoli. Die grossen, die mit ihrem
Gewicht an Fünfliber erinnern, stam-
men eher aus dem 1. oder 2. Jahrhun-
dert. Und was nach knapp 2000 Jahren
ebenfalls erstaunt: Noch immer sind
bei genauerem Hinsehen darauf Brust-

bilder römischer Protagonisten zu er-
kennen. Und selbst Tonscherben erlau-
ben nach knapp zwei Jahrtausenden
noch Rückschlüsse. Unter der Vielzahl
ihrer Art sticht eine durch ihre glatte
Oberfläche besonders hervor. «Könnte
von einer Schüssel aus der Kategorie
Terra sigillata stammen», weiss Tortoli.
Dermassen Gebranntes gehörte zum
gehobenen Tafelgeschirr. Was wieder-
um auf den sozialen Status des Besit-
zers schliessen lässt? «Unter Umstän-
den schon», so der Archäologe mit Hin-
weis darauf, dass sich dies erst bestäti-
gen lasse, wenn eine Vielzahl solcher
Scherben zum Vorschein komme.

Das alles und mehr also liegt in den
Tiefen unter der Häuserreihe an der
Baslerstrasse Süd. Zwei Monate haben
Tortoli und sein Team Zeit, Geheimnis-
se und Erkenntnisse aus dem Unter-
grund ans Tageslicht zu fördern. «Si-
cher wird die Grabungsstelle auch mal
für eine breitere Öffentlichkeit zugäng-
lich sein», stellt Tortoli in Aussicht.
Dann versorgt er die Münzen wieder in
säuberlich nummerierten Papiertüten.
Vielleicht schaffts die eine oder andere
mit dem Prädikat «besonderer Fund»
als Ausstellungsstück ins archäologi-
sche Museum des Kantons Solothurn,
welches in Olten beheimatet ist.

Römer – Väter der Baslerstrasse
Olten Verkehrsachse im alten Olten verlief wohl ganz ähnlich wie die Baslerstrasse

VON URS HUBER

«Kleine Münzen sind jünger,
stammen vielleicht aus dem
3. oder 4. Jahrhundert.»
Fabio Tortoli, Archäologe

Grabungen der Kantonsarchäologie beim ehemaligen Blumen Lehmann an der Baslerstrasse. Links Grabungsleiter Fabio
Tortoli, rechts Ausgräber Carlos de Abren Alegria beim Freilegen eines Dachversturzes eines römischen Gebäudes.

Gewandnadel aus Bronze und Haarna-
del aus Knochen (rechts).

Keramikscherben von römischen Ge-
fässen. FOTOS: BRUNO KISSLING

Römische Münzen (leicht sichtbar das
Abbild eines römischen Kaisers.

Für die meisten der 17 Prüfungskandi-
datinnen der Vocational Graded Ballett-
examen der Royal Academy of Dance
ist Ballett mehr als ein Hobby. Es ist ei-
ne Passion für eine Kunstform, welche
einen wichtigen und grossen Teil ihres
Alltags einnimmt.
Mit Freude übergab die Ballettlehre-

rin Rosmarie Grünig die Zertifikate,
welche die erfolgreich bestandenen
Prüfungen dokumentieren, während ei-
ner Feier im Dance Studio Olten. Alle
Kandidatinnen haben die Prüfungen
mit sehr guten Noten im Bereich Merit
und sechs von ihnen sogar mit Distinc-
tion (Auszeichnung) bestanden.

Keine Selbstverständlichkeit
Die Lehrerin erläuterte, solche

Traumresultate seien im vorprofessio-
nellen Bereich keine Selbstverständ-
lichkeit, sondern stellten die Ausnahme
in Schweizer Hobby-Ballettschulen dar.

Sie zeugen vom Leistungswillen und
Einsatz der Schülerinnen. Hohe ausge-
drehte Beine und solider sicherer Spit-

zentanz etwa sind nicht nur mit mehr-
maligem Ballettunterricht pro Woche

zu erreichen, dazu braucht es zusätzli-
che Arbeit an der Kraft, Beweglichkeit
und Haltung, welche zu Hause im
Selbststudium oder jeweils vor der Bal-
lettlektion ausgeführt wird. Aber vor al-
lem braucht es Vorbilder und die Wahr-
nehmung von Ballett als Kunstform.
Deshalb besuchen die Ballerinen ge-
meinsam eine Aufführung der neuen
Schwanensee-Rekonstruktion im Zür-
cher Opernhaus, eine Belohnung für
ihre disziplinierte Arbeit. (PD)

Mit Leidenschaft zum Erfolg
Olten Kürzlich fanden im
Dance Studio Olten die Ballett-
examen nach RAD (Royal Aca-
demy of Dance) statt. Alle
Kandidatinnen bestanden.

Es ist eine Passion für eine
Kunstform, welche einen
wichtigen und grossen Teil
des Alltags einnimmt.

Die erfolgreichen Kandidatinnen.  ZVG

Die erste Viva – die Seniorenmesse –
findet nicht wie geplant vom 9. bis 10.
April im Mühlemattsaal Trimbach statt,
sondern wird an der Messe in Olten,
der MIO, ausgetragen. Diese wiederum
findet vom 30. September bis 3. Okto-
ber 2016 wie immer im Oltner Bifang-
quartier statt.

Reiflich überlegt
Nach reiflicher Überlegung haben die

Initianten entschieden, die Viva als Teil
der MIO durchzuführen. Die Messe in
der Messe findet in einem separaten
Zelt statt. Im Mittelpunkt der Viva wer-
den Wünsche und Bedürfnisse ange-
sprochen und präsentiert, welche für
Jung und Alt eine wertvolle Orientie-
rung bieten.
Auch am neuen Standort wird an der

Viva eine breite Themenpalette präsen-
tiert: etwa aktive Freizeitgestaltung,
Reisen, Weiterbildung, Lebensqualität,
Wohnen, Hilfe und Beratung im Alltag,
Pflege, Gesundheit, Finanzen und wei-
tere Informationsveranstaltungen.
Die Besucher der MIO wie auch der

Parallelveranstaltung Viva dürfen dabei
auf ein vielseitiges Messeangebot ge-
spannt sein. (PD)

Olten/Trimbach

Viva – Senioren-
messe an der MIO
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INSERAT

Die Beschwerde einer Privatperson aus
Gretzenbach gegen den Gemeinderats-
beschluss zur Vermietung der Zivil-
schutzanlage als Asylunterkunft ist zu-
rückgezogen worden. Das teilte gestern
auf Anfrage der Chef des Solothurner
Amts für Gemeinden, André Groli-
mund, mit. Eine zweite Beschwerde von
zwei Mitgliedern des Gemeinderats war
schon früher zurückgezogen worden.
Damit muss der Regierungsrat keinen

Beschwerdeentscheid fällen. Laut Groli-
mund ist der Beschluss des Gretzenba-

cher Gemeinderates zur Vermietung der
Zivilschutzanlage nun rechtskräftig und
kann umgesetzt werden. Vor dem Be-
zug der Anlage wollen Gemeinde und
Kanton für die Einwohner eine Informa-
tionsveranstaltung durchführen. Nach
Auskunft von Gemeindeschreiberin An-
drea Walder wird diese sicher nicht
kurzfristig vor Ostern (27. März) stattfin-
den und auch nicht in den Frühlings-
Schulferien (11. bis 22. April). Der frü-
heste mögliche Termin für den Beginn
der Vermietung ist damit der 1. Mai.

Die Beschwerden sind vom Tisch
Asylunterkunft Gretzenbach

Ein bekanntes Gesicht soll nach den
Turbulenzen wieder Ruhe in den Nie-
dergösger Gemeinderat bringen: Der
56-jährige Unternehmer Andreas Meier
ist seit Dienstag neuer Gemeinderat
und wurde vom Gremium gleich zum
neuen Gemeindevizepräsidenten ge-
wählt. Neu gilt er dort als Vertreter der
CVP – bisher galt Meier im Dorf als frei-
sinnig, weil er von 1981 bis 1993 für die
FDP im Gemeinderat sass. SEITE 27

Niedergösgen

Andreas Meier
neuer Vizepräsident

Bei der geplanten Sanierung der Indus-
trie- und Unterführungstrasse tritt ein
erstes Mal die vor kurzem gegründete
Organisation «Strasse Solothurn» als
Akteur auf den Plan. Sie will, dass der
Langsamverkehr, entgegen dem Projekt
des Kantons, nicht auf der starkbefah-
renen Strasse geführt wird. Auch die
vorgesehene Attraktivierung des öffent-
lichen Verkehrs stösst bei ihr auf wenig
Gegenliebe. SEITE 29

Egerkingen/Neuendorf

Opposition gegen
Langsamverkehr

Baselworld Die grösste Uhren- und Schmuckmesse der Welt öffnet
heute ihre Tore. Sie ist das Schaufenster für eine der wichtigsten Ex-

portbranchen der Schweiz. Die jedoch unter Absatzschwäche und
unter der neuen Konkurrenz leidet.  SEITEN 2/3 FOTO: KENNETH NARS

ie Unternehmenssteuerre-
form III ist das wichtigste Ge-
schäft in der laufenden Früh-
lingssession. Im Kern geht es

darum, bisherige Steuerprivilegien für
Holdings abzuschaffen und an deren
Stelle neue, jedoch international akzep-
tierte Steuererleichterungen einzufüh-
ren. Zudem sollen in den Kantonen die

Gewinnsteuern für alle Betriebe – in-
und ausländische – reduziert werden.
Ziel der Vorlage ist es, die Attraktivität
des Wirtschaftsstandorts Schweiz zu er-
halten.

Die bürgerliche Mehrheit im Nationalrat
kommt den Firmen nun deutlich stärker
entgegen als zuvor der Ständerat und
vor allem der Bundesrat. Das bringt die
Linke auf die Palme. Aus ihrer Sicht
wird das Fuder auf Kosten der norma-
len Steuerzahler überladen, die sich
möglicherweise mit zusätzlichen Spar-
programmen konfrontiert sehen. Das
Referendum liegt in der Luft.

Doch die Drohung läuft ins Leere. Es
gibt zu dieser Reform politisch schlicht
keine valable Alternative. Man kann mit
Recht darüber streiten, ob jede nun be-
schlossene Steuererleichterung sinnvoll
ist. Und gewiss ist der Nationalrat nun
sehr weit gegangen, ohne genau zu wis-
sen, wie hoch die Steuerausfälle der-
einst sein werden. Doch unter dem
Strich wäre der Schaden für die Kassen
von Bund, Kantonen und Gemeinden
viel grösser, wenn die bisherigen Privi-
legien (die zwingend abgeschafft wer-
den müssen) ohne Kompensations-
massnahmen gestrichen würden. In
diesem Fall hätten die mobilen Firmen
keinen Grund mehr, ihre Geschäfts-
tätigkeit in der Schweiz zu belassen –
deutlich sinkende Steuereinnahmen
und Arbeitsplatzverluste wären die Fol-
ge. Die Bürgerlichen haben daher einfa-
ches Spiel, maximale Forderungen
durchzudrücken.

D
Linke Drohung
läuft ins Leere

KOMMENTAR

von Stefan Schmid

stefan.schmid@azmedien.ch

Als Finanzdirektorin des stark betroffe-
nen Kantons Basel-Stadt stand Eva Her-
zog stets hinter der Unternehmenssteu-
erreform III. Doch nach den gestrigen
Beschlüssen des Nationalrats sagt die
Vizepräsidentin der kantonalen Finanz-
direktoren: «Die Richtung, die der Na-
tionalrat einschlägt, ist höchst unglück-
lich.» Der Nationalrat wolle unter ande-
rem Steuerbegünstigungen für For-

schung im Ausland erlauben und eine
Tonnage Tax einführen, bei der nie-
mand genau wisse, welche Dynamik sie
habe und wie viel sie koste. Und er wol-
le einen Zinsabzug auf hohem Eigenka-
pital einführen. «Alle drei Massnahmen
führen zu Ausfällen», sagt die SP-Politi-
kerin. Gleichzeitig seien jegliche Gegen-
finanzierungsmassnahmen abgelehnt
worden.
Doch Herzog will noch nicht ins La-

ger der Gegner wechseln, das von ihrer

Partei angeführt wird. «Das Schluss-
wort ist nicht gesprochen. Die Kantone
werden versuchen, die Vorlage noch zu
korrigieren.»
Der Nationalrat setzt heute Vormittag

die Beratungen fort. Noch nicht ent-
schieden ist etwa die Frage, wie gross
der Anteil der Kantone an der direkten
Bundessteuer sein soll. Der Bundesrat
will diesen von heute 17 auf 20,5 Pro-
zent erhöhen. Die Kantone sollen mit
dem Geld aus der Bundeskasse die Sen-

kung von Gewinnsteuern finanzieren.
Das Geschäft geht anschliessend zurück
an den Ständerat.
Die Unternehmenssteuerreform III

ist eine Folge internationalen Drucks
auf Steuerprivilegien, welche die
Schweiz bisher gewährte. Diese müssen
abgeschafft werden. Um eine Abwande-
rung der Firmen zu verhindern, sollen
neue Steuererleichterungen eingeführt
werden. Das Volk dürfte das letzte Wort
haben. KOMMENTAR RECHTS, SEITEN 8/9

Unternehmenssteuerreform III FDP, CVP und SVP boxen Steuererleichterungen durch

VON ANNA WANNER UND STEFAN SCHMID

Basler Finanzdirektorin Eva
Herzog warnt die Bürgerlichen
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zog stets hinter der Unternehmenssteu-
erreform III. Doch nach den gestrigen
Beschlüssen des Nationalrats sagt die
Vizepräsidentin der kantonalen Finanz-
direktoren: «Die Richtung, die der Na-
tionalrat einschlägt, ist höchst unglück-
lich.» Der Nationalrat wolle unter ande-
rem Steuerbegünstigungen für For-

schung im Ausland erlauben und eine
Tonnage Tax einführen, bei der nie-
mand genau wisse, welche Dynamik sie
habe und wie viel sie koste. Und er wol-
le einen Zinsabzug auf hohem Eigenka-
pital einführen. «Alle drei Massnahmen
führen zu Ausfällen», sagt die SP-Politi-
kerin. Gleichzeitig seien jegliche Gegen-
finanzierungsmassnahmen abgelehnt
worden.
Doch Herzog will noch nicht ins La-

ger der Gegner wechseln, das von ihrer

Partei angeführt wird. «Das Schluss-
wort ist nicht gesprochen. Die Kantone
werden versuchen, die Vorlage noch zu
korrigieren.»
Der Nationalrat setzt heute Vormittag

die Beratungen fort. Noch nicht ent-
schieden ist etwa die Frage, wie gross
der Anteil der Kantone an der direkten
Bundessteuer sein soll. Der Bundesrat
will diesen von heute 17 auf 20,5 Pro-
zent erhöhen. Die Kantone sollen mit
dem Geld aus der Bundeskasse die Sen-

kung von Gewinnsteuern finanzieren.
Das Geschäft geht anschliessend zurück
an den Ständerat.
Die Unternehmenssteuerreform III

ist eine Folge internationalen Drucks
auf Steuerprivilegien, welche die
Schweiz bisher gewährte. Diese müssen
abgeschafft werden. Um eine Abwande-
rung der Firmen zu verhindern, sollen
neue Steuererleichterungen eingeführt
werden. Das Volk dürfte das letzte Wort
haben. KOMMENTAR RECHTS, SEITEN 8/9
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Basler Finanzdirektorin Eva
Herzog warnt die Bürgerlichen


